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UNTERSUCHUNGEN UEBER DIE HEMER OB IIP EN (NEUROPTERA, PLANI-
PENNIA) DES BEZIRKES SCHEIBBS (NOEL

Ein Beitrag zur Kenntnis der Verbreitung, Oekologie und Phänologie der
Hemerobiiden Mitteleuropas.

F. Ressl

I. Einleitung
Allgemeines
Die weltweit verbreiteten Hemerobiidae (WaldhafteL in Mitteleuropa mit
rund 40 Spezies die artenreichste Familie der Ordnung Planipennia, sind
nach H. u. U. ASPOECK (1969) in Oesterreich durch 38 Spezies vertreten.
Sowohl die Larven als auch die Imagines leben karnivor und erlangen durch
das Vertilgen einer Reihe von Kulturpflanzenfolgern ("Schädlinge") - in
erster Linie Blatt - und Schildläuse - eine gewisse wirtschaftliche Bedeutung.

Forschung im Bezirk Scheibbs

Wie schon an anderer Stelle berichtet (RESSL 1971 a), begann 1962 im
Bezirk Scheibbs eine intensive Sammeltätigkeit zwecks Erforschung der Neu-
ropteren dieses Gebietes. Bis damals (1962) waren im Bezirk 11 Hemerobiiden

- Spezies gefunden worden, von denen die nachfolgend angeführten
3 Vertreter in letzter Zeit nicht festgestellt werden konnten: Magalomus
hirtus Boriomyia fassnidgei und Psectra diptera.
KUEHNELT (1949) nennt M. hirtus für das Lunzer Gebiet (Baum- une}. Strauchschicht

der untersten Buchenwälder); da, wie sich in letzter Zeit herausstellte,

die Art in Mitteleuropa fast durchwegs mit M. tortricoides verwechselt
worden ist (siehe H. ASPOECK, 1962), bedarf dieser Fund einer

weiteren Bestätigung '. B. fassnidgei wurde schon 1929 von Univ. Prof. Dr.
W. KUEHNELT in Lunz gefunden und von Doz. Dr. H. u. U. ASPOECK
überprüft. P. diptera, eine unverkennbare Art, wird in VANSCA (Topographie

von Niederösterreich, I. Bd. (1877), pag. 99), für die Gegend von Gre-
sten als "Hemerobius dipterus" angeführt.
In den Sammeljahren 1962-1968 konnte die festgestellte Artenzahl in diesem
Raum beträchtlich erhöht (um etwa 65%) und das derzeitige Maximum von
32 Spezies (einschliesslich M. hirtus) erreicht werden.

II. Methodik
Unter suchte s Ge~biet

Die geographische Lage des Bezirkes Scheibbs wurde schon in der Conio-
pterygiden^ Arbeit (RESSL 1971 a) ausführlich besprochen.
Was das untersuchte Gebiet betrifft, sei, da bei den Exkursionen gesamt-
neuropterologische Aufsammlungen getätigt wurden, gleichfalls auf diese
Arbeit verwiesen.

Megalomus hirtus wird in dieser Arbeit sowohl in der Artenliste als
auch in den Tabellen 1 und 3 lediglich als Klammervermerk aufgenom-



Sammelmethoden und Determination
Im Untersuchungesgebiet wurden - soweit eruierbar - seit 1877 in nur 17

Sammeljahren von 11 Entomologen 1800 Hemerobiiden - Imagines gesammelt,

von denen 1795 Ex. Herrn Univ. Doz. Dr. H. ASPOECK und seiner
Frau U. ASPOECK zur Determination vorlagen. Für die von den Genannten

seit 1962 in freundlichster Weise laufend durchgeführte Bestimmung
des umfangreichen Materials sei ihnen an dieser Stelle aufrichtig gedankt.

Die zum Grossteil meist zusammen mit Chrysopiden von der Vegetation
(Bäume, Sträucher und Kräuter) gestreiften Tiere wurden genadelt, das
z.T. aus Lichtfallen stammende Material von Dr. H. MALICKY in Alkohol
konserviert.

III. Ergebnis se
Folgende Spezies wurden im Bezirk Scheibbs nachgewiesen (systematische
Reihenfolge nach H. u. U. ASPOECK, 1969):

Sympherobius elegans (STEPHENS 1836)
" pygmaeus (RAMBUR 1842)
" fuscescens (WALLENGREN 1863)
" pellucidus (WALKER 1853)

Drepanopteryx phalaenoides (LINNE 1758)
" algida (ERICHSON 1851)

Megalomus tortricoides (RAMBUR 1842)
" hirtus HLINNE 176lJ

Boriomyia subnebulosa (STEPHENS 1836)
" rava (WITHYCOMBE1923)
" betulina (STROM 1788)
" malladai (NAVAS 1925)
" fassnid^ei. (KILLINGTON 1933)
" quadrifasciata (REUTER 1894)
" concinna (STEPHENS 1836)

Hemerobius humulinus (LINNE 1758)
" simulans (WALKER 1853)
" stigma (STEPHENS 1836)
" atrifrons (MAC LACHLAN 1868)
" pini (STEPHENS 1836)
" contumax (TJEDER 1932)
" fenestratus (TJEDER 1932)
" handschini (TJEDER 1957)
" nitidulus (FABRICIUS 1777)
" micans (OLIVIER 1792)
" lutescens (FABRICIUS 1793)
" marginatus (STEPHENS 1836)

Micromus variegatus (FABRICIUS 1793)
Eumicromus angulatus (STEPHENS 1836)

" paganus (LINNE 1767)
" lanosus (ZELENY 1962)

Psectra diptera (BURMEISTER 1839)

Die Resultate werden in Tabellen übersichtlich dargestellt.
In Tabelle 1 und 2 scheinen die Kat. -Gemeinden auf, in denen Hemerobiiden
gesammelt wurden^).

^ Siehe Fussnote^bei RESSL (1971a)



Tabelle 3 beinhaltet die Aktivität der einzelnen Sammler und die
unterschiedlich aufgesammelten Individuenmengen in den jeweiligen Jahren.

Ueber phänologi sehe Werte gibt Tabelle 4 Aufschluss (die Er s cheinungs -
bzw. Sammelzeiten werden, zumindest bei häufigeren Arten, in Diagrammen

- Fig. 1-4 - verbildlicht). Diese (Tab. 4) enthält auch Angaben über
Höhenlagen, in denen die einzelen Arten im Unter suchung s gebiet gefunden
wurden.

Aus Tabelle 5 ist die Präferenz für Nadel- und Laubhölzer (einschliesslich
Strauch- und Kraut Schicht) ersichtlich; die Nachtaktivität (Lichtfänge)

veranschaulicht die letzte Spalte.

IV. Diskussion
Durchforschungsgr ad

Aehnlich wie bei den übrigen Neuropteren (RESSL 1971 au. 1971 c) ist
auch bei den Hemerobiiden die Durchforschung des Untersuchungsgebietes
in vieler Hinsicht (vorwiegend die Horizontalverbreitung betreffend) noch
mangelhaft. Entsprechend des Wohnsitzes der meisten Sammler stammen,
wie aus Tabelle 1 und 2 ersichtlich, allein aus dem Räume Purgstall (5,
13, 16, 23, 26, 31, 36, 39 u. 50) mehr als 58, 5% der Gesamtaufsammlungen

(demnach kann das Purgstaller Gebiet mit 28 Spezies als gut
durchforscht angesehen werden). Wie weiteres Tabelle 3 zu entnehmen ist, war
die Sammeltätigkeit innerhalb der letzten 96 Jahre recht unregelmässig;
so wurden z.B. allein in den Jahren 1966, 1967 u. 1968 1500 Imagines von
27 Arten gesammelt (in den restlichen 14 Sammeljahren nur 300 Imagines).
Hingegen sind - jahreszeitlich betrachtet - in den Jahren 1962-1963 und
1966-1969 die Aufsammlungen regelmässig durchgeführt worden, so das s

auswertbare (vorrangig phänologische) Daten erzielt werden konnten. Wenn
man ausserdem in Betracht zieht, dass allein von 1966-1968 im Bezirk
Scheibbs 7 für dieses Gebiet neue Hemerobiiden-Spezies festgestellt wurden

(vgl. RESSL 1964), liegt es durchaus im Bereich der Möglichkeit, dass
bei extensiver Sammeltätigkeit noch 5 bisher im Bezirksbereich nicht
nachgewiesene Arten zur Auffindung gelangen können.

Vertikal ver breitung

Da die Aufsammlungen zum überwiegenden Teil im Flach- und Hügelland
durchgeführt wurden (im Gebirge verhältnismässig wenig gesammelt),
zeigt die VertikalVerbreitung ein verzerrtes Bild. Naturgemäss ist daher
nur bei einigen Arten eine vertikal-chorologische Aussage möglich.
Bei der im Untersuchungsgebiet häufigsten Spezies Hemerobius humulinus
konnte trotz der nachlässigen Vertikaldurchforschung die Feststellung
gemacht werden, dass sie oberhalb 840 m "fehlt" (von 250-620 m mit 96, 17%,
von 620-840 m nur noch mit 3, 83% vertreten). Dies dürfte darauf
zurückzuführen sein, dass H. humulinus. der sich an Laub- und Nadelholz
entwickelt (H. u. U. ASPOECK 1964), im behandelten Gebiet eine Präferenz
für Eiche, Feldahorn und Fichte zeigt (die Individuen in Spalte "Strauchschicht"

der Tab. 5 gehören z.T. auch den hier genannten Laubholzarten
an) und sich an Koniferen nur dort zu entwickeln scheint, wo auch die
betreffenden Laubholzarten vertreten sind. Folglich ist H. humulinus im
Bezirk Scheibbs nur bis in jene Höhen der unteren Mischwaldbereiche häufig
zu finden, wo noch die Lebens vor aus Setzungen für Eiche und Feldahorn
gegeben sind.
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Eumicromus an pi latus. der wie H.humulinus im Flach- und Hügelland
seine Hauptverbreitung besitzt und eine ausgeprägte Vorliebe für die
Krautschicht erkennen lässt (siehe Tabelle 5), ist mit Ausnahme eines
Ex. (Hochsteppe des Oetschergipfels, 1880 m) in Höhenlagen zwischen
280 u. 620 m gefunden worden. Es liegt somit die Vermutung nahe, dass
die Art in den subalpinen Waldgebieten fehlt bzw. weitaus seltener ist als
unterhalb und oberhalb dieser Zone (als fast ausschliesslicher Krautschichtbewohner

findet E.angulatus im Gebirge oberhalb der Krummholzregion
ähnliche Umweltverhältnisse vor wie in den grösstenteils meliorierten
Gebieten unterhalb des noch ziemlich geschlossenen Waldgürtels).

Analog verhält es sich mit Sympherobius pygmaeus. der lockere Baumund

Strauchinseln sowie einzeln stehende Bäume bevorzugt, wie sie in den
Heidelandschaften (13, 23 u. 26) der Erlafniederung (280-300 m) und auf
den Voralpengipfeln - z.B. am Blassenstein (38), wo in 840 m ein Ex. am
Licht erbeutet wurde - noch einigermassen ungestört vorhanden sind.
Vermutlich ist die in topographisch ähnlichen Landstrichen unterschiedlicher
Höhenlagen auftretende Art im Untersuchungsgebiet insofern nur an wenigen

Punkten zu finden, als sie wie Coniopteryx esbenp eterseni (siehe
RESSL 1971 a) mehr naturbelassene Buschheide-Gebiete vorzieht (wie
erwähnt, kleinflächig noch in der diluvialen Erlafniederung und in den
Weidegebieten der Voralpen vorhanden).

In lockeren Koniferen-Mischwäldern an den Hängen zwischen und oberhalb
der vorerwähnten Buschheide-Areale dürfte die gegenüber S.pygmaeus vi-
kariante Spezies S. fuscescens (an Koniferen gebunden) nur in solchen
Waldkomplexen vorkommen, die einen mehr oder weniger ursprünglichen
Charakter aufweisen, so z.B. die autochthonen RotfÖhrenbestände an den
Südwesthängen des Lechnergrabens bei Lunzi (in Koniferen-Monokulturen noch
nicht beobachtet). S.fuscescens wurde ausschliesslich an Ost-, Süd- bis
Westhängen der collinen und subalpinen Stufe von 350-1180 m gefunden.

Präferenz für bestimmte Pflanzen und Biotope

Die Präferenz für Nadel- bzw. Laubholz sowie für bestimmte Biotope ist,
wie z.T. aus Tabelle 5 ersichtlich, bei etlichen Arten gut ausgeprägt (z.
B. bei Boriomyia concinna. die nur an wärmebegünstigten RotfÖhr enstand-
orten er scheint), ansonsten mehr oder weniger unterschiedlich, z.T.
verwischt. An Hand der vorliegenden Ergebnisse ist aber im grossen und ganzen

eine grobe Einstufung möglich.
Zu den überwiegend an Nadelholz lebenden Vertretern gehören die in
Tabelle 6 angeführten Spezies, wobei Sympherobius elegans einen Grenzfall
darstellt. Alle übrigen zeigen eine Vorliebe für Laubholz, einschliesslich
der Strauch- und Krautschicht (Eumicromus angulatus fast reiner, Micromus

variegatus teilweiser Krautschichtbewohner; Boriomyia malladai nur
am Licht erbeutet); bei Megalomus hirtus Boriomyia fassnidgei und
Psectra diptera liegen keine ökologischen Daten vor (scheinen in Tabelle 5

nicht auf).

H. u. U. ASPOECK (1964) haben bei jeder einzelnen Art die Präferenz für
bestimmte Pflanzen (Pflanzengruppen) - soweit bekannt oder eruierbar -
ausführlich behandelt. Obwohl sich die Ergebnisse im Untersuchungsgebiet

mit ihren Angaben im wesentlichen decken, sollen doch einige in dieser

Richtung abweichende Feststellungen diskutiert werden.

Sympherobius elegans entwickelt sich nach H. u. U. ASPOECK (1964)
".. vornehmlich an Laubhölzern, konnte jedoch auch an isolierten Fichten
(Rosenau am Hengstpass) festgestellt werden". Im Bezirk liegen die Ver-
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hältnisse umgekehrt; 55% der Aufsammlungen stammenvon Koniferen
(vorwiegend Pinus); von Rotföhren wurden geklopft: am Haaberg (40) von den
unteren erreichbaren Aesten eines isolierten Baumes 7 Ex. am Steinfeldberg

(50) 5 Ex. und am Kienberg (7) 1 Ex. Hingegen sind bei zwei Exkursionen

in den reinen Laub-Anwäldern an der Kleinen Erlaf (18 u. 48) 9 Ex.
von verschiedenen Sträuchern gestreift worden. Es sind dies Fakten, für
die zwar eine stichhaltige Erklärung schwer möglich ist, jedoch im
Hinblick auf die thermischen Ansprüche der Art deutbar erscheinen (siehe
unten)

Von Sympherobius pellucidus ist die Oekologie noch weitgehend urbekannt
(H. u. U. ASPOECK 1964). Die geringen Aufsammlungen lassen wohl eine
Bevorzugung für Fichte erkennen, doch stammen Einzeltiere auch von
Rotbuche, Feldahorn und aus der Krautschicht.
Bei zwei Boriomyia-Spezies sind gleichfalls Abweichungen vom bisher
Bekannten (siehe H. u. U. ASPOECK 1964) festzustellen. So ist die an Laubund

Nadelholz zur Entwicklung kommende und euryöke B. subnebulosa im
Unter suchunge s gebiet eher stenök und bisher nur an Laubholz gefunden
worden. B, betulina, die sich in weitaus höherem Masse an Laubholz (vor
allem in der Buschvegetation) entwickelt als an Koniferen, wurde mit
Ausnahme der Lichtfänge vorwiegend von Birken gestreift.
Micromus variegatus. eine "kulturfreundliche" Art, die sich hauptsäch-
lich in der Kraut- und Strauchschicht entwickelt, täuscht eine Präferenz
für Eiche vor, d.h. ein Grossteil der in Tabelle 5 unter Quer eus angeführten

Individuen stammt von Jungeichen bis zu 30 cm Höhe (auch die an Fichte
festgestellten Tiere wurden von ganz jungen Bäumen gestreift).

Was die Biotopwahl der einzelnen Arten betrifft, ist es apparent, dass viele,
derzeit z.T. noch unbekannte Faktoren für die ökologisch oft recht

unterschiedlichen Bevorzugungen ausschlaggebend sein müssen (z.B. beim
schon erwähnten Sympherobius elegans). Die orographisch-topographische
Mannigfaltigkeit des Bezirkes Scheibbs, die hygrologischen und meteorologischen

Gegensätze (z.B. die trockenwarme Wärmeinsel Schauboden-Hochries
s im Norden und der mitteleuropäische Kältepol auf der Gstettner Alm

im Süden) und nicht zuletzt die landschafts- und bodenumgestaltende Tätigkeit
des Menschen tragen massgebend zum Zustandekommen solcher

"Phänomene" bei. Ausserdem handelt es sich bei den Hemerobiiden um flugtüchtige
Insekten mit mehr oder minder hoher Nachtaktivität, über deren

Lebensweise (speziell der Larven) wenig bekannt ist, so dass das hier diskutierte

(dargebotene), auf noch unzulänglicher Sammel- und Beobachtungs-
tätigkeit postulierende Ergebnis lediglich die beliebtesten Aufenthaltsorte
der Imagines widerspiegelt.
Ausgehend von einem solchen Aufenthaltsort, soll die Schwierigkeit der
ökologischen Einstufung demonstriert werden. Am Nordrand des Ortes
Purgstall, wo in der Akkumulationsebene (290 m) noch halbwegs naturbelassene

Geländestreifen (besonders in Erlafnähe) und Kulturflächen
ineinandergreifen, steht ein völlig isolierter Baum (Acer campestre) von dessen

unteren (erreichbaren) Aesten 47 Induviduen folgender Spezies gestreift
wurden; Hemerobius humulinus (4Q Ex.), H. micans (3 Ex.), H. lutescens
(1 Ex.), H. stigma (1 Ex.), Sympherobius pygmaeus (1 Ex.) und Bor iomyia
betulina (1 Ex.). Diese Hemerobius humulinus-Cönose zeigt, dass auch
mikroklimatisch unterschiedliche Ansprüche stellende Spezies auf engstem
Raum vorkommen, so z.B. der wärmere Biotope liebende S. pygmaeus und
die im Bezirk mehr an kühleren Punkten verbreitete B. betulina. Auch eine
überwiegend an Nadelhölzern lebende Art, H. stigma, stammt von diesem
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Baum^; alle übrigen zählen zu den "kulturfreundlichen" Vertretern.
Eine ähnliche Artkombination, bei der die Nadelholzbewohner dominieren,
konnte am noch nicht gestörten Hochmoor Leckermoos (8), das, rund
850 m hoch gelegen, der subalpinen Stufe* angehört, festgestellt werden.
Neben den Nadelholz-Arten Boriomyia quadrifasciata (4 Ex.), Hemerobius
pini (6 Ex.), H. fenestratus (2 Ex.), H. contumax f 1 Ex.), H. nitidulus (1 Ex.)
und H. hands chini (1 Ex.) handelt es sich bei den Laubholz bevorzugenden
bzw. laubholzgebundenen Spezies (je 1 Ex.) um solche, die eine breite
ökologische Valenz erkennen lassen; es sind dies Hemerobius micans (an Laubund

Nadelhölzern) und H.lutescens (an breitem Spektrum von Laubhölzern),
letztere von Birke gestreift.
In den Kulturlandschaften, namentlich der collinen Stufe (etwa 300-600 m),
ist je nach Nutzungsgrad nicht nur die Biotopwahl der Spezies recht
verschwommen, sondern auch die Artenzahl und Abundanz oft different. In
Anbetracht dieser durch anthropogene Einwirkungen hervorgerufenen und
schwer deutbaren Verhaltensweisen der Arten, seien hier nur jene " kultur-
freundlichen" Vertreter genannt, die von Obstbäumen geklopft (gestreift)
wurden: Hemerobius humulins (15 Ex.), H. micans (6 Ex.), H. lutescens
(3 Ex. Boriomyia subnebulosa 1 Ex. und Drepanopteryx phalaenoides

1 Ex.

Diese Vergesellschaftungsbeispiele von drei verschieden grossen Arealen
(Einzelbaum, Moorbiotop u. Kulturlandschaft) zeigen die bereits angedeutete

Schwierigkeit der ökologischen Arteinstufung. Von allen im Bezirk
nachgewiesenen Spezies weisen nur 5 eine völlige Uebereinstimmung mit
den Angaben von H. u. U. ASPOECK (1964) auf: Hemerobius simulans.
Sympherobius fuscescens (90% an Rotföhre), S. pellucidus, Megalomus
tortricoides und Boriomyia rava; bei allen übrigen sind an Hand der
vorliegenden Resultate mehr oder weniger grosse Abweichungen erkennbar
(z.T. wohl sammeltechnisch bedingt).
Der nach H. u. U. ASPOECK (1964) offensichtlich in xerothermen Kiefernbiotopen

das Entfaltungsoptimum erreichende Hemerobius nitidulus ist noch
mit 94, 36% an trockenen wärmebegünstigten Kiefernstandorten gefunden
worden (der Rest an kühleren Lokalitäten, so auch am Leckermoos); H.
stigma, zweifellos ein Vertreter wärmebegünstigter Biotope, mit 87,5%
und H. contumax, welcher gleichfalls höhere Wärmeansprüche stellt, nur
noch mit 64,29% in solchen Kleinarealen angetroffen (letzterer auch am
Leckermoos). Eumicromus paganus, der wärmebegünstigte, jedoch schattige

und feuchte Bereiche vorzieht (94,74%), wurde hauptsächlich (knapp
58% der Gesamtaufsammlungen) im allgemein kühleren und nieder schlags -
reichen Lunzer Gebiet gefunden (hygrophile Art Gegenüber E. paganus
scheinen bei E.lanosus noch höhere Wärmeansprüche vorzuliegen (H. u.
U. ASPOECK 1964), was im Bezirk insofern nicht zutrifft, als nur 42,86%
der Individuen von wärmeren Punkten stammen; der wärmebegünstigte
Eichenbiotope liebende Sympherobius pygmaeus wurde ebenfalls nur mit 42, 86%
in solchen Eichenbestanden gesammelt (der gleiche Prozentanteil fällt auf
isoliert stehende Bäume - Salix alba, Acer campestre). Boriomyia
quadrifasciata gelangte mit lediglich 47, 06% in wärmeren Kleinarealen zur
Auffindung.

Ob alle hier als mehr oder weniger wärmeliebend bezeichneten Spezies
tatsächlich "wärmeliebend" sind, ist schon deswegen ungewiss, weil bei etli-
^ Von betreffendem Feldahorn wurde auch 1 Ex. der fast auschliesslich an

Fichte lebenden Chrysopiden-Spezies Tjederina gracilis (SCHNEIDER)
gestreift (siehe RESSL 1971 c, Tab. 3).



chen eine Korrelation zwischen Erscheinungszeit (Jahreszeit) und
Aufenthaltsort bestehen dürfte (pseudothermophil Wie nämlich aus Tabelle 4
ersichtlich, wurden folgende Arten im kühleren Juni häufiger gefunden als
im wärmeren Juli: Sympherobius pygmaeus, Megalomus tortr icoide s B o-
riomyia quadr ifas ciata, Hemerobius stigma. Eumicromus paganus und
E. lanosus. Boriomyia rava, trockene wärmebegünstigte lichte Waldränder
bevorzugend, und Sympherobius fuscescens, in stark wärmebegünstigten
(bis xerothermen) Koniferenbiotopen erscheinend, wurden im Unte rsuchungs -
gebiet im Juli nicht gefunden. Wie leicht es bei Nichtbeachtung dieser Fakten

zu Trugschlüssen kommen kann, beweisen zwei unabhängig voneinander
vorgenommene Interpretationen über die thermischen Ansprüche von Anis o-
chrysa ventralis (CURTIS) und A.prasina (BURMEISTER) (siehe RESSL
1971 c, p. 605 und ZELENY 1971, p. 17 8).

Bei jenen Arten, die kühlere (schattige) und feuchte Biotope vorziehen,
sind im Bezirk nur geringfügige Abweichungen von den für sie mass geben -
den Umweltfaktoren (siehe H. u. U. ASPOECK 1964) zu beobachten. So wurde

der höhere Feuchtigkeit beanspruchende und daher meist im schattigen
Wald-Unterwuchs (Strauchschicht) erscheinende Hemerobius marginatus
zum überwiegenden Teil (86,84%) an solchen Stellen gefunden. Micromus
variegatus, der im Bereich feuchter, waldrandiger Wiesen an Bach- und
Flussufern, auf Waldlichtungen u. dgl. oft individuenreich erscheint, konnte

gleichfalls in erhöhtem Masse (79,71%) in der Krautschicht bzw. "Zwergstrauchs

chicht" besagter Kleinareale festgestellt werden. Hemerobius atri-
f on s. kühlere Koniferenbiotope bewohnend, ist im Gegensatz zu Sympherobius

fuscescens in der collinen und subalpinen Stufe meist an Nordost- bis
Nordwesthängen anzutreffen (60% der Individuen an ausgesprochen schattigen

Stellen gefunden); die Art ist einerseits an feuchten, andererseits an
mehr trockenen Oertlichkeiten (zu je 50%) gesammelt worden, dürfte aber,
da im gut durchforschen Wärmeinselbereich Schauboden-Hochriess noch
nicht nachgewiesen, in extrem trockenwarmen Landstrichen fehlen (vgl.
auch H. u. U. ASPOECK 1964).

Weisen die .bisher besprochenen Arten, was ihre Biotopwahl (Aufenthaltsorte)
in thermisch-hygrologischer Hinsicht betrifft, mehr oder weniger

breite Schwankungen auf, so nimmt Sympherobius elegans schon deshalb
eine Sonderstellung ein, weil diese Spezies nach den bisherigen Feststellungen

im Bezirk nur an solchen Punkten erscheint, die wohl hygrologische,
aber keine merklichen thermischen Unterschiede erkennen lassen. Das
schon erwähnte rätselhafte gesellige Auftreten an hanglagigen Koniferen
und an Auwaldgebüsch lässt sich - zumindest im Untersuchungsgebiet - nur
unter Zuhilfenahme meteorologischer Karten deuten. WERNECK (1953)
bringt etliche Temperatur- und Niederschlagskarten von Niederösterreich,
die gerade für den Verbreitungsmodus von S. elegans in diesem Gebiet sehr
aufschlussreich sind. So ist z.B. auf Tafel IV: "Temperaturkarte von
Oesterreich - Jahresmittel auf Grund 20-jähriger Mittelwerte (1896-1915)
- Hydrogr. Zentralbureau, Wien 1936 - Ausschnitt Niederösterreich" deutlich

ersichtlich, das s die 8°C - Isotherme eine stark doppellappige
Ausbuchtung ins Grosse und Kleine Erlaftal erfährt und somit jenes Gebiet im
Durchschnittswertbereich der Wachau liegt (eine ähnliche Ausbuchtung ist
auf Tafel VI, der Niederschlagskarte, Periode 1901-1925, zu ersehen; das
Gebiet liegt unter der 1000 mm - Grenze). Auf Tafel V, welche die Juli-
Mittelwerte im selben Zeitraum (1896-1915) aufzeigt, ist im Bereich des
hier behandelten Abschnittes der Kleinen Erlaf eine eng begrenzte 18 C -
"Wärmeinsel" innerhalb der 17°C-Isotherme verzeichnet (das Fehlen einer
solchen 18 C-"Wärmeinsel" an der Grossen Erlaf dürfte auf eine damalige
Untersuchungslücke zurückzuführen sein). Liegen die Fundpunkte von
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S. elegans in-den beiden Wärmeinselbereichen an der sommerwarmen Kleinen

Erlaf in den flachufrigen Auwäldern, so befinden sich diese an der
sommerkalten und steilufrigen Grossen Erlaf in den lockeren Heide-Saumgehölzen

oberhalb der Erosionsschlucht. Flussaufwärts der Grossen und
Kleinen Erlaf, in Gebieten mit geringeren Temperatur- und höheren
Niederschlags-Mittelwerten, erscheint S. elegans in wärmebegünstigten
Kleinarealen (meist Hanglagen), die infolge starker Insolation den Durchschnitts-
werten der Wärmeinselgebiete recht nahe kommen: Haaberg-Südhang (40),
Gaisberg-Südhang (5), Steinfeldberg-Südwesthang (50), Greinberg-Südwesthang

(38) und Lichtenschopf-Südosthang (7). In den Gebirgstälern wurde die
Art an dafür geeigneten Punkten im Reifgraben (32) und in Lunz am See
gefunden. Da die Lunzer Tiere in Lichtfallen gefangen wurden, konnte zwar
das bewohnte Kleinareal nicht eruiert werden, doch dürften die Südhänge
des Talkessels dafür in Frage kommen, insbesondere der Lunzberg-Süd-
hang, wo in den Rotföhren-Biotopen (einige Eichen eingestreut) die besten
Bedingungen für S.elegans vorhanden zu sein scheinen Meteorologische
Untersuchungen in topographisch-thermisch ähnlichen Kleinarealen könnten
zur Klärung dieser Annahme beitragen.

Phänologie

Adäquat den teilweise geringen Individuenzahlen (bei mehr als 50%der Arten

liegen weniger als 15 Exemplare vor) kann eine den tatsächlichen Werten

nahekommende Aussage nur bei wenigen Spezies gemacht werden. Weil
sich aber die Aufsammlungen über mehrere Jahre erstrecken, ist auch bei
den restlichen Arten unter Zuhilfenahme der Tabelle 4 ein meist deutliches
Erscheinungsbild erkennbar, so das s sich für seltener gefundene Vertreter
gleichfalls phänologische Anhaltspunkte ergeben.

Verglichen mit den von H. u. U. ASPOECK (1964) in Tabelle 2 (Phänologische
"Uebersicht der mitteleuropäischen Neuropteren) angegebenen

Erscheinungszeiten der Imagines, sind, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen,
keine wesentlichen Differenzen festzustellen; sie liegen meist (rund 61%
der nachgewiesenen Arten) innerhalb der bekannten Erscheinungszeiten.
Wie aus Tabelle 7, welche die oft nur geringfügigen Abweichungen zu
Tabelle 2 bei H. u. U. ASPOECK (1964) beinhaltet, ersichtlich, hat sich
lediglich bei Hemerobius fenestratus das Erscheinungsbild von etwa 2^/2 auf
fast 5 Monate und bei Eumicromus lanosus von 2 auf 4^/2 Monate erweitert.
Die Er scheinungs zeiten einiger mehr oder weniger häufig gefundener Arten
werden in Diagrammen veranschaulicht (Fig. 1-4), wobei immer zwei Spezies

gegenübergestellt einerseits die Generationen pro Jahr, andererseits
die jahreszeitliche Artablöse zeigen sollen. Was die Generationen pro Jahr
betrifft, dürften diese im Bezirk Scheibbs aus exogenen Gründen (geographische

Lage, Klimaverhältnisse usw.) geringer sein als in anderen Teilen
des Verbreitungsgebietes (vgl. Tabelle 2 bei H. u. U. ASPOECK 1964).
Am augenscheinlichsten wird dies bei Hemerobius nitidulus (3-5 Generationen

pro Jahr), der im behandelten Gebiet nur 2 (3 kontinuierlich inein-
anderfliessende Generationen erkennen lässt (Fig. 3), wobei irrt Juli die
höchste Populationsdichte erreicht wird. Hingegen decken sich bei Micromus

variegatus die Generationsfolgen des Untersuchungsgebietes mit
denjenigen des grossräumig gesehenen Verbreitungsareals (2r3 pro Jahr).

4)e. THALER (1967) hat an den unteren Partien des Lunzberg-Südhanges
die xerotherme Lokalitäten liebende Heide Schnecke Helicella obvia
(HARTMANN), die im Bezirk Scheibbs sonst nur in den Heidegebieten
entlang der Erlaf häufig ist, erstmals für das Lunzer Gebiet nachweisen
können. ,7



Ein ähnliches Bild wie H. nitidulus allerdings in einer kaum dreimonatigen
Erscheinungs zeit, zeigen die auf Fig. 4 dargestellten Spezies Hemero -

bius marginatus und Sympherobius elegans (1-2 Generationen pro Jahr);
beide wiesen im Juni das Erscheinungsoptimum auf. Stimmt die Anzahl der
Generationen bei Hemerobius humulinus. H.micans (Fig. 1) und H. pini
(Fig. 2) mit den Angaben von H.u. U. ASPOECK (1964) überein, divergieren

sie bei H.lutescens dahingehend, dass von den 3-5 möglichen Generationen

im Bezirk Scheibbs nur zwei sichere vom Diagramm (Fig. 2) abzulesen

sind.

Die jahreszeitliche Artablöse (aus Fig. 2 u. 3 ersichtlich) zeigt, dass die
laubhol'zgebundenen Arten Hemerobius lutescens und Micromus variegatus
(letztere in der Kraut- und Strauchschicht) im Mai, die nadelholzgebundenen

Arten Hemerobius pini und H. nitidulus erst im Juli die Spitze erreichen.

Hinsichtlich der optimalen Erscheinungszeiten konnte weiters
festgestellt werden, dass diese insbesondera»bei den selteneren Arten (bis zu
17 Ex. pro Spezies) vorwiegend im Juni ' (Sympherobius pygmaeus, S. fu s -
censcens Megalomus tortricoides Boriomyia quadr ifasciata. B concinna.
Hemerobius atrifrons, H.handschini u. Eumicromus lanosus). bei den
häufigeren (über 25 Ex. pro Spezies) im Juni (Sympherobius elegans. Hemerobius

stigma u. H. marginatus) und Juli (Hemerobius contumax. H. fenestra-
tus u. H, nitidulus) und bei den gemeinen (über 100 Ex. pro Spezies) bereits
im Mai (Hemerobius humulinus. H. micans u. H. lutescens) liegen.
Ein eigenartiges Erscheinungsbild im Bezirk Scheibbs zeigt Drepanopteryx
algida. Diese thermophile sibirische Art (H. u. U. ASPOECK 1968), deren
Imagines- erst in der kühlen Jahreszeit erscheinen (vgl. Tab. 2 bei H. u.
U. ASPOECK 1964), wurde mit Ausnahme unter Lärchenrinde überwinternder

Vollkerfe (19. 2. 1972 am Lampeisberg 4 Ex. u. 26.2. 1972 am Neustifter
Buchberg 4 Ex.) nur im Einflussbereich des mitteleuropäischen Kältepols

in Lunz ausschliesslich im Hoch- und Spätsommer (16.9. 1946 u. 20.
7. 1969) freilandaktiv angetroffen.
Zu gelegentlichem Massenauftreten unter den Hemerobiiden neigt lediglich

Hemerobius marginatus, der, 1968 erstmals für den Bezirk nachgewiesen,
in diesem Jahr, namentlich am Greinberg (38), am häufigsten in Erscheinung

trat (31 Ex, erbeutet); 1969 und 1970 nur noch 1 bzw. 6 Ex. gefunden.

Faunistisch - zoogeographische Betrachtungen

H. u. U. ASPOECK (1968) haben in ihrer faunistisch - zoogeographischen
Analyse die bisherigen Verbreitungskenntnisse aller mitteleuropäischen
Neuropteren zusammengefasst und in anschaulicher Form unter Verwendung
von Verbreitungskarten deren Kausalität zu erläutern versucht. Diese

Arbeit (z.T. auch H. u. U. ASPOECK 1964 u. 1969) als Grundlage benützend,
soll - die Verbreitung der Hemerobiiden betreffend - vorerst das
Untersuchungs-gebiet grob charakterisiert und dabei einige Spezies näher beleuchtet
werden.

Wie es der geographischen Lage im südöstlichen Mitteleuropa am Nordrand
der Ostalpen entspricht, kommen in diesem Gebiet nicht nur alle holarktisch
verbreiteten Arten in stark ürterschledlicher Abundanz und ökologischer
Präferenz vor, sondern auch ein Grossteil der sonstigen sibirischen
Faunenelemente, denen insbesondere die Nadelholzbewohner angehören, ist in
dafür geeigneten Biotopen vertreten. Ueber die oft recht verschiedenen
5)' Bei den Ccniopterygiden (RESSL 1971 a) konnte di-es gleichfalls beobachtet

werden.

18



Verbreitungsmodi und deren Ursachen geben die obengenannten Arbeiten
von H. u. U. ASPOECK Aufschluss.
Von jenen Arten, welche auf die mittel- und südeuropäischen Gebirge
beschränkt zu sein scheinen (arboreale Vertreter), ist Boriomyia fassnidgei
zu nennen. Sympherobius pellucidus. der in Südeuropa und Kleinasien in
höheren Lagen erscheint (H. u. U. ASPOECK 1969) und in Mitteleuropa
mit Ausnahme des Nordens weit verbreitet ist, gehört bereits zu den holo-
mediterranen Faunenelementen, die im Bezirk noch mit Megalomus tortri-
coides als typische Form nur spärlich vertreten sind (M. tortricoides wurde

an dafür bezeichnenden trockenwarmen lichten Waldrändern im
Wärmeinselbereich am Prallhang - Steilabfall der Hochriss und am Gaminger
Kirchstein-Südhang vereinzelt gefunden).

Die Aufsammlungen erbrachten neben diesen in faunistisch-tiergeographischer
Beziehung zu erwarten gewesenen Ergebnissen auch wertvolle

Hinweise auf die kausalen Zusammenhänge in diesem Gebiet; sie verdienen
besonders herausgestrichen und erörtert zu werden.

Boriomyia malladei, das einzige mitteleuropäische Neuropteron, das nach
ASPOECK (1963) und H. u. U. ASPOECK (1964, 1968 u. 1969) eine gesi -
cherte arktoalpine Verbreitung aufweist, zeigt im Bezirk Scheibbs in puncto
der in Tieflagen bestehenden klaren Auslöschungszonen (H. u. U. ASPOECK
1969) durch den Nachweis am Nordrand der Flyschzone eine Abweichung,
die aber in kleinräumiger gesamtfaunistischer Betrachtung eine Erklärung
findet. Ausgehend von einigen alpinen Bodentieren, die an edaphisch ganz
bestimmte Oertlichkeiten gebunden sindund im Untersuchungsgebiet ebenso
wie B. malladai eine "ausseralpine" Verbreitung aufweisen, soll eine
verständliche Darlegung versucht werden.

Ein im Bezirk Scheibbs sich völlig deckendes Verbreitungsbild zeigt der
Weberknecht Nemastoma triste (C. L. KOCH) mit den beiden Schlies smund-
SrChnecken-Formen Neostyriaca ç prynodes brandti KLEMM (Talform) und
N.c.evadens KLEMM (Bergform). Beide Arten (Nemastoma triste u.
Neostyriaca corynodes) leben sowohl im Bergland (ausschliesslich in der
Kalksteinzone) als auch in der Erlafschlucht zwischen Purgstall und Schauboden-
Hochriess auf etwa 2 km Länge in enger Nachbarschaft nebeneinander (N.
triste im Moos und Walddetritüs, meist an der Basis von Felswänden und
grösseren Gesteinsblöcken, N, corynodes anfeuchten, meist bemoosten
Felspartien; oberhalb der Baumgrenze beide Spezies vorwiegend unter
Steinen). 1971 gezielt durchgeführte Untersuchungen (HUETTINGER,
RAUSCH, RESSL) in der Flyschzone und in den benachbarten Flusstälern
(Kleine Erlauf und Melk) erbrachten lediglich 1 d von N. triste in den Melkauen

(Gries bei Oberndorf), das wahrscheinlich durch Quellgerinne des
nahen Blassensteins ins Melktal gelangte. Neostyriaca cornyodes brandti
(also die Talform) und Nemastoma triste reichen somit im behandelten
Gebiet nur im. Tal der Grossen Erlaf - durch die Flyschzone unterbrochen -
inselförmig in die Molassezone (Haller Schlier) hinein und beschränken
sich lediglich auf das quartäre Kalk- Konglomerat der Erlafschlucht, wohin

sie im Laufe von Jahrtausenden passiv durch die Wasser der Erlaf
verschlagen worden sein dürften, wo sie weiters - entsprechend des schattig-
kühlen alpinen Charakters der Schlucht - günstige Daseinsmöglichkeiten
vorfanden und heute die häufigsten Vertreter ihrer Familien in diesem
engen Raum darstellen. Auch Boriomyia malladai dürfte als vorwiegender
Krautschichtbewohner (im Untersuchungsgebiet nur am Licht erbeutet) im
Konglomeratgeklüft der Erlaf sowie am Unterlauf des dort ebenso tief
eingeschnittenen Feichsenbaches in der reichlich vorhandenen Kraut- und
Strauchschicht die erforderlichen Bedingungen vorfinden, so dass in Anbe-
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